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Deutsche Panzer erkämpften einen Brückenkopf
^Ile verr v̂eikellen Oegeoslvüe 6er Sowjets gesckeilerl - In ackl Lagen über 2V0V kanrer vernicklet

Berlin,  14 . Juli . Trotz der mit allen verfüg¬
baren Kräften geführten Gegenstöße nnd trotz Hin¬
nahme schwerer Verluste konnten die Bolschewisten
nicht verhindern , daß unsere Panzer nordöstlich
Bjelgorod weiter vordrangcn und »ach Zerschlagung
zweier feindlicher Panzergruppcn den Ucbergang
über einen Flußlauf erzwangen . Auf der nörd¬
lichen Flußseite bildeten sie einen Brückenkopf als
Basis für die Fortführung des Angriffs und hiel¬
ten ihn gegen alle verzweifelten Gegenstöße.

Nördlich Bjelgorod verstärkten die Bolschewisten
ihre Anstrengungen , um den ständig an Boden ge¬
winnenden Angriff unserer Truppen aufzuhalken.
Fortgesetzt stürmten starke Jnfanterieverbände gegen
die Spitze des deutschen Stoßkeils . Gleichzeitig
versuchten frische sowjetische Panzerbrigaden die
tiefen Flanken einzudrücken, um dadurch die Zu¬
rücknahme der unentwegt vorwärtsstürmenden An¬
griffsspitze zu erzwingen . Unsere Grenadiere gaben
jedoch keinen Fußbreit des erkämpften Gelände¬
preises zurück. „Tigers - Panzer  zerschlugen
die feindlichen Panzerbrigaden , während Sturz¬
kampf- und Schlachtflugzeuge die anstürmenden
Bolschewisten mitBombenüberschütteten
und dabei 37 Sowjetpanzer und mehrere Geschütze
zerstörten . Nach heftigen Kämpfen brach schließlich
der Angriff des Feindes zusammen.

Um schwerwiegende Folgen aus ihren riesi¬
gen Materialverlusten  im Raum zwischen
Orel und Bjelgorod abzuwenden , versuchten die

Sowjets ihre Unterlegenheit im Raum Bjelgorod
durch verstärkte Entlastungsangriffe  an
den Fronten östlich und nordöstlich Orel  bis hin¬
auf in den Abschnitt Ssuchinitschi auszugleichen.
Mit mehreren , von starken Fliegerverbänden un¬
terstützten Schützendivisionen und Panzerbrigaden
griff der Feind wiederum dieses am weitesten nach
Osten vorspringende Stück des mittleren Front¬
abschnittes an . Aber auch den erneuten Vorstößen
blieb der Erfolg versagt . Mit wirksamer Unter¬
stützung durch Sturzkampf -, Kampf - und Zerstö¬
rerslugzeuge , die mit Bomben und Bordwaffen
35 Sowjetpanzer vernichteten , warfen unsere Trup¬
pen den Feind im Gegenangriff zu¬
rück  und riegelten örtliche Einbruchsstellcn ab,
deren Bereinigung im Gange ist.

Zwischen Bjelgorod und Ssuchinitschi entwickel¬
ten sich den ganzen Tag über heftige Lust¬
kämpfe,  bei denen unsere Jäger mit der Flak
103 bolschewistische Flugzeuge zum Absturz brach¬
ten . Noch stärker als die hohe Zahl der abgefchossenen
feindlichen Flugzeuge spricht für die Härte der
Kämpfe und für die Überlegenheit der deutschenWaffen und Soldaten die Zahl der erneut vernich¬
teten feindlichen Panzer.  368 Sowjetpanzer
brachten allein die Verbände des Heeres und der
Waffcn -/4 zur Strecke, weitere 72 wurden von den
Bomben der Flieger zerrissen . Somit hat der Feind
in den nun achttägigen Kämpfen im Raum Bjelgo¬
rod —Orel , ungerechnet der zahlreichen weiteren , die

durch Artilleriebeschuß oder Bombentreffer schwer
beschädigt innerhalb der feindlichen Linien liegen¬
blieben , bisher insgesamt über  2000 Panzer
verloren.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront war,
da die Bolschewisten alle verfügbaren Kräfte au die
Front zwischen Bjelgorod und Ssuchinitschi werfen,
nur geringe örtliche Kampftätigkeit . An verschie¬
denen Abschnitten des Kuban - Brückenkop¬
fes  drangen unsere Stoß - und Spähtrupps , durch
Artillerie wirksam unterstützt , in die feindlichen
Stellungen ein und sprengten mehrere Kampsstände.

Moskau gibt deutsche Erfolge zu
di - vtdeurv » » » serr , 8 o , i e s p o o « e « >e o

tt . Genf , 14. Juli . Die von den deutschen Trup¬
pen in der Doppelschlacht von Orel und Bjelgorod
im Gegenstoß bisher davongetragcnen Erfolge
werden in Moskauer militärischen Berichten heute
gewiß Unfreiwillig unterstrichen.  In diesen
wird nämlich zugegeben, daß das Vcricidigungs-
system, welches die Sowjets in diesem Abschnitt
der Ostfront unter großer Mühe errichtet lsiitten und
das die deutschen Trupvcn bekanntlich durchstoßen
haben , eine „bisher noch nie gesehene Tiefe
aufgcwiescn habe". Daraus geht natürlich die tak¬
tische und strategische Wichtigkeit hervor , welche die
militärische Sowjetführung diesem Angelpunkt der
Ostfront beimißt . Im übrigen verschweigen die
Moskauer Berichte heute in der üblichen systemaii-
schen Weise die schweren Materialverluste und Gc-
sangenenzahlcn , welche die Bolschewisten seit Be¬
ginn der neuen Kämpfe ini Osten davongetrazen
haben . ^

Im vergleich zu 1Y18 / Von Hermann Ostrak

Der Krieg ist für die Völker und Staaten , was
der Hochofen für das Erz ist. In seiner Glut tren¬
nen sich Stahl und Schlacke, mit rücksichtsloser
Brutalität scheidet er den reinen Stahl von seinen
unechten Beigaben . Vor seinem Antlitz , das keine
Diskussionen kennt nnd keine Kompromisse , scheiden
sich echt und unecht, stark und schwach. Die tra¬
gende Weltanschauung eines Staates , mag sie noch
so schön, noch so edel und rein sein, mag sie richtig
und vorteilhaft fein für die Nation , vergeht im
Gluthauch des Krieges , wenn ihre Dogmen nicht
wirklich die lebendigen Grundsätze  der
Gemeinschaft des Volkes bilden.

Weitere Landungöversuche ans Sizilien abgeschlagen
Die ^ ebse lconreolriert ibre / b̂vekrlLräkle - 178^ Luippen an 6er 8ü6os1spi1re ans Î esr rariielrZevoriea

L r » v t v e r I c v r »llsecer 8 o r c « s p c>a <1« o t e o
v. L>. Rom,  14 . Juli . Die Kampstätigkeit auf

Sizilien nimmt zu, obwohl seitens italienischer
militärischer Kreise festgestellt wird , daß die „Schlacht
am Sizilien " sich noch in der ersten Entwicklungs¬
stufe befindet.

Die im italienischen Wehrmachtbericht bekannt¬
gegebene Tatsache , daß der Feind an fünf Stellen
der südlichen und östlichen Küste Siziliens Brük-
kenköpse  bildete , die er in der gegenwärtigen
Phase unter dem starken Druck der Achsenstreitkräfte
aufzubauen versucht, hat die italienische Öffentlich¬
keit nicht überrascht . Es ist hier bekannt , daß bei
dieser Brückenkopfbildung , die unter Einsatz eines
enormen Aufgebots an Streitkrästen jeder Art voll¬
zogen wurde , die anfänglichen Vorteile aus der Seite
des Gegners waren . Dieser konnte sich das Gebiet
zu seinem Landungsunternehmen nach seiner Wahl
aus suchen,  während die Verteidiger nicht nur
die rund zweihundert Kilometer lange Küste von
Licata , den gegenwärtig am meisten nach Westen
vorgeschobenen Brückenkopf, bis Augusta am gleich¬
namigen Golf nördlich von Syrakus , sondern die
gesamten Küsten  Siziliens in einer Ausdeh¬
nung von mehr als 1100 Kklometer und darüber
hinaus die Küsten Sardiniens mit 1300 Kilometer
und die des italienischen Festlandes überhaupt mit
mehr als 8500 Kilometer zu bewachen hatten . So
konnte der Gegner seine Kampfmittel auf einen
kleinen , von ihm zur Brückenkopfbildung ausgewähl¬
ten Raum konzentrieren . Man stellt in Rom fest,
daß nach der Brückenkopfbildung die Konzcntra-
t i o n d er Abwehrkräfte  erfolgen kann, wäh-
rend twr Feind diesem Druck standhalten und zu¬
gleich den allen Bedrohungen in der Lust und zu
Wasser ausgesetzten Nachschub intensivieren muß.

Die im italienischen Wehrmachtbericht genannten
Posit^ nen von Licata und Gela - beide ander Südküste Siziliens etwa 30 Kilometer von¬
einander entfernt — verfügen über keine Hafen¬
anlagen von Ausmaß . Sowohl Licata als auch
Gela mit je etwa 30000 Einwohnern sind Provinz-

größere militärische Bedeutung . Das
trifft in verstärktem Maße für die im Südostzipfel
gelegene Kleinstadt Pachino (20 000 Einwohner)
zu. Wichtiger sind schon nach dem Wert der Hasen¬
anlagen dir an der Ostküste Siziliens gebildeten
Brückenköpfe in vhrakus und Augusts.

Ueber den Verlaus der bisherigen Operationen
wird noch im einzelnen bekannt : Nachdem in den
frühen Morgenstunden des 10. Juli britische und
nordamcrikanische Truppen an verschiedenen Stel¬
len der Südostküste Siziliens gelandet waren , war
offensichtlich geworden , daß der Feind einen Vrük-
kenkopf in der Südostecke der Insel bilden wollte.
In der Nacht waren in den schwer zugänglichen
Gebieten etwa 20 Kilometer nördlich der Küste
Fallschirmtruppen abgesetzt worden , die jedoch von
Sicherungseinheiten sofort in heftige undsürden
Feind verlustreiche Kämpfe  verwickelt
worden ^ mren . Im weiteren Verlaus der Lan-
dungsoWWtionen gelang eS dem Feind , unter dem
Feuerschutz schwerer Schiffsgeschütze und unter
heftigen Bombenabwürfen von Hunderten von
Flugzeugen an verschiedenen Punkten der Küste
im Raum zwischen Syrakus und Licata an Land
zu gehen. Leiter nördlich und an der Südwesteck«
Siziliens angesetzte Landungsversuche scheiter¬
ten  am energischen Widerstand der Küstenvertei-
digung , die zahlreiche Landungsboote versenkte. Im
Küstenraum westlich Kap Passero gelang es am
11. Juli , nordamcrikanische Kräfte im

Gebirge abzuriegeln und an anderer Stelle wie¬
der ans Meer zurückzu werfen.  In den
Bergen nordwestlich des Kaps stehen eigene Kräfte
in heftigen Gefechten  mit feindlichen , aus
der Luft gelandeten Truppen , während die etwa

50 Kilometer nördlich Kap Passero gelandeten
Briten am 11. und 12. Juli ihren Druck gegen die
deutsch-italienischen Sperrstellungen zu verstärken
versuchten.

Deutsche Schlacht - und schnelle Kampfflugzeuge
griffen vom Augenblick der Landung des Feindes

die britisch-nordamerikanischen Kräfte im Tiesslug
mit Bomben und Bordwaffen unaufhörlich an
und brachten ihnen fch )vcrste Verluste  bei.
Besonders im Raum von Syrakus schossen unsere
Flieger zahlreiche Kraftfahrzeuge und Panzcr-

kainpfwagcn in Brand . Auch
gegen feindliche Schiffs-
ziele  wurde der Kampf
mit gutem Erfolg ausgenom¬
men. Trotz sehr starker Ab¬
wehr erzielten deutsche Kampf¬
flieger zahlreiche Bom¬
bentreffer  auf feind¬
lichen Kriegsschiffen sowie
Einheiten der Transport-
und Landungsflotte , wodurch
sie einen Schiffsraum
von über 100 000 ART.
durch Versenkung oder Be¬
schädigung ausschalteten . Auch
im Laufe des 12. Juli rich¬
teten sich rollende Angriffe
deutscher Kampsfliegerver¬
bände gegen die feindliche
Landungs - und Nachschub-

- flotte . Die Transportschisse
? ^ de" zum Teil schon mit Bomben getroffen , ehesie Mannschaften und Kriegsmaterial ausladen
konnten . Auch italienische Kamps - und Torpedo¬
flugzeuge brachten massierten feindlichen Landungs-
mitteln an der Südostküste Siziliens sehr erheb¬lich e A u s f äl l e b e i.

Kampf um die Südkette der Salomonen
LurLeLxevieseneV8^ 0kkeu,ive- Inpnner verrenkten erneut rvei Lreurer

I>r » d t d e e i o v i o » ser « , 8 o r c « » » « o a e o re i
ssi. Tokio, 14. Juli . Die japanische Garnison

auf Neu - Georgien  hat seit dem 5. Juli die
feindlichen Streitkräste . die nach ihrer Landung an
verschiebmen Stellen der Insel versuchten , nach
Munda vom Süden und vom Norden vorzurücken,
entschieden zurückgeschlagen. Parallel zu dieser
Operation hat eine japanische Zerstörerflottillc in
den Gewässern nördlich von Kulambangra
in der Nacht zum 12. Juli eine feindliche Flotten-
formation , unter der sich, wie mit Sicherheit fest-
gestellt wurde , vier Kreuzer befanden , geschlagen.
In diesem Gefecht wurden zwei feindliche Kreuzer
versenkt und ein weiterer Kreuzer , der in Brand
geraten war , verließ fluchtartig den Kampfplatz.
Ein japanischer Kreuzer erhielt schwere Beschädi¬
gungen . Gleichzeitig griffen japanische Marineflug¬
zeuge feindliche Einheiten an , als diese im Begriff
waren , bei der Nordwestküste der Insel Neu-
Georgia zu landen . Es kam zu einem heftigen
Luftkampf,  bei dem der Gegner insgesamt
24 Maschinen verlor . Bei einem weiteren Luft¬
gefecht über dem Hafen Rendova schossen japanische
Jäger fünf gegnerische Maschinen ab.

Der Kampf um die Südkette der Salomonen wird
in unverminderter Heftigkeit weiter ausgefochten.
Die taktische Bedeutung des amerikanischen Vor¬
stoßes gegen Kulambangra liegt durchaus auf der
Hand , wenn man bedenkt, daß durch die amerikani¬
schen Landungen im Nordwesten Neu - Geor-
aiaS  an den Flanken der Kulabucht , nördlich und
südlich des japanischen Stützpunktes Munda,  die
Verbindung zwischen der westlich gelegenen Insel
Kulambangra  und der japanischen Besatzung
von Munda bedroht worden war . Dieser Gefahr

urch
Ucotten-

konnten die japanischen Seestreitkräste .
groben Erfolg gegen den amerikanischen
verband wirksam begegnen . Gleichzeitig wuchs da-
mit die Bedrohung des amerikanischen Nachschubeszur See.

.Der  Vorstoß amerikanischer Flotteneinheiten in
die Gewässer nördlich der Neu -Georgia -Jnselgruppe
erweist die weitgespannten Offensiv-
Plane  der Amerikaner . Schon glaubten sie, den
weiteren Vorstoß nach Norden durch die flotten-
ruäßige Ueberlegenheit vorbereiten zu können , da
wussten sie jetzt die ungebrochene Kraft der japani-
schen Führung in für sie unangenehmer Deutlichkeit
verspüre ^ und diese durch die Aufgabe des Gefechtes
zugeben . Japan weiß sehr genau AußensortS-
Kämpfe von wesentlichen Vorstößen zu unterschei-
den und hat für letztere stets eine ungeschlageneFlotte bereit.

Vorstoß in den Raum von London
Berlin , 13 . Juli . Ein Verband schwerer deut¬

scher Kampfflugzeuge griff in der Nacht zum
13. Juli das Hafengebiet der ostenglischen Stadt
Grimsbh  mit Bomben schweren Kalibers an.
In Hafen - und Dockanlagen sowie wichtigen Ver¬
sorgungsbetrieben der Stadt wurden Treffer er¬
zielt und -mehrere Brände hervorgerufen . Eine An¬
zahl schneller deutscher Kampfflugzeuge bombar-
dierte militärische Einzelziele im Raum von Lon¬
don,  wobei Einschläge in der Gegend der Themse¬
mündung beobachtet werden konnten . Weiter fand
ein Störangriff deutscher Flugzeuge aus militärische
Anlagen der Stadt RamSgatean  der englischen
Südostküste statt.

Das Reich von 1914  stand vier Jahre im
Kampf . Es ging in den Krieg hinein mit einer
großen Mwahrhaftigkeit , und cs legte die Waisen
nieder im Glauben an die niederträchtigste Lüge,
die je die Welt erlebt hatte . Am Beginn dcS Krie¬
ges stand das klingende Kaiscrwort , gesprochen in
der Thronrede an den Reichstag vom 4. August
1914 im Weißen Saal des königlichen Schlosses zu
Berlin : „Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne
nur noch Deutsche !" Wir wollen unterstellen , daß
Wilhelm II . selbst wünschte , was er sagte, daß er
nicht di« Risse sah, die das Kaiserreich zerspalteten,
und daß er nur unvollkommen von der großen
sozialen Ungerechtigkeit wußte , die den Arbcits-
mann in die Arme der Internationale trieb . Be¬
wiesen bleibt , daß die Parteien nur sich kannten,
nicht Deutschland und die Deutschest, daß sie die
Interessen ihrer Parteigänger über die Interessen
des Reiches stellten , und jene große deutsche Par¬
tei mitten im Krieg durch jüdische Schieber
schreiben lassen durste : „Ein deutscher Sieg liegt
nicht im Interesse der deutschen Arbeiterklasse " ,
woraus , trotz allen Heldenmutes der Soldaten , die
Niederlage kam. Mit ihrem entsetzlichen Grauen,
mit ^ erhungernden Kindern , gequälten Frauen,arbeitslosen Männern und mit all der entsetzlichen
Rot der Jahre bis 1933 . Der Krieg von 1914
fand ein tapferes , begeistertes , ehrliches Volk, das
im Glauben an sein Recht sein Schwert zog. Unter
der Belastung des Kampfes aber zeigte sich der un¬
echte Glanz der Staatsgrundsätze . Die stolze Kaiser-
Herrlichkeit war eben — bitter aber wahr — nur
ein schönes Wort . Das Reich selbst nur ein loses
Gebilde , wäre in seine Staaten zerbrochen , hätte
nicht der deutsche Soldat — fein unvergängliche?
Verdienst — die fremden Heere von unseren Gren¬
zen ferngehalten.

Wir stehen jetzt wieder , vier Jahre im Krieg und
hüben wie drüben drängen Vergleiche sich auf : Das
Jahr  1943 ist das Jahr  1918 . Reden wir nicht
von der Moral der Truppe ! Es hieß«, den deut¬
schen Soldaten beleidigen , wollte inan darüber'
auch nur ein Wort verlieren . Sprechen wir von der
Heimat,  fragen wir , ob unsere Staatsgrundsätze
sich bewährten , prüfen wir , ob wir durch vier Jahre
Krieg enger zufammenwuchsen , untersuchen wir , ob
vorhandene Risse zu breiten Klüften wurden ! Am
Anfang dieses Krieges steht ein Führcrwort , das
auf die gleiche Frage sich bezieht , die Wilhelm II.
mit seinem Worte meinte . Es ist im Aufruf des
Führers  an das deutsche Volk vom A. September
1939 enthalten . Im Gegensatz zum Kaiserwort aber
bietet es den Verrätern nicht die Hand , es nennt
die Feinde des Volkes nicht Deutsche . Es prophe¬
zeit ven Tod jenen , die des Volkes seelische Kraft'
zersetzen wollen . Es lautet : „Wer sich an der Einig - ^
reit und Einheit des Volkes versündigt , hat nichts^anderes zu erwarten , als daß er als Feind der Na¬
tion vernichtet wird ." Es legt um die innere Front-
also nicht eine tönende Phrase , es ist das nüchterne,
klare Bekenntnis zur nationalsozialistischen Lehre
von der Volksgemeinschaft , als der tragenden Idee
der deutschen Nation unserer Zeit . Das Kaiscrwort'
war nach vier Jahren Krieg wie ein Hohn . Der'
Krieg , der nur echt oder unecht kennt , zehrte cs auf
in feinen flammenden Gluten . Es wurde nicht
Stahl , sondern Schlacke. Uns bleibt die Frage , ob
nach vier Jahren Krieg die höchste unserer Parolen,
das Wort von der Volksgemeinschaft als echt oder
unecht sich bewies.

Wir wollen uns nicht billigen Täuschungen hin¬
eben. DaS deutsche Volk von 1939 war gewiß
chon anders , als es das Volk von 1933 noch war.
'ber sechs Jahre Arbeit an einem Volk, das durch

dle tiefsten Täler feiner Geschichte ging , sich selbst
verlor und selbst verriet , wandeln noch kein Volk
in allen Teilen . Und ob die Prediger unserer Lehre
mit den berühmten Engelszungen redeten , ob
schönste Werke nationalsozialistischer Haltung vor)
dem Volke aufwuchfen , ob Adolf Hitler schaffte beiTag und bei Nacht , ein Millionenvolk wandelt sich'
nicht völlig in wenigen Jahren . Die alten Mar - '
schierer glauben nicht an Wunder , sic sahen darum
1939 auch wohl mit leichtem Bangen auf ihr Werk.
Wird der Krieg , der so vieles zerschlägt , die Volks¬
gemeinschaft , wie sie langsam reifte , wieder zer¬
schlagen oder wird er das Werk der Reife
weitertreiben?  Wird unsere Lehre im Glut-
auch des HochofenA Krieg sich bewahren oder wird >
e wie Zunder verehrt?
Bis Stalingrad war es noch wir ein Rausch . Jm^

Siegesjubel erkennt man die Stimmen der Gute»
und Schlechten nicht . Sie klingen fast gleich. Al»



Aus dem Führer -Hauptquartier , 13 . Juli . DasOberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich Bjelgorod  gewann der deutsche An¬

griff , von der Luftwaffe unterstützt , nach Zerschla¬
gen von zwei feindlichen Panzergruppen weiter
Raum . Gegenangriffe starker Infanterie - und Pan¬
zerverbände , die die Sowjets von anderen Front¬
abschnitten und aus der Tiefe herangeführt hatten,
gegen die Spitzen und Flanken der deutschen An¬griffskeile und heftige Entlastungsangriffe im
Raum östlich und nördlich Orel brachen unter
schwersten feindlichen Verlusten zusammen . Am
gestrigen Tage vernichteten Verbände des Heeres,
der Waffen - ^ und der Luftwaffe erneut vierhun¬
dert Panzer . 103 feindliche Flugzeuge wurden in
Lustkämpfen und durch Flakartillerie der Luftwaffe
abgeschosseit.

Auf Sizilien  gehen die harten Kämpfe gegen
den gelandeten Feind in erbitterten Gefechten wei¬
ter . Deutsche und italienische Fliegerverbände grif¬
fen laufend in die Erdkämpfe ein und bombardier¬
ten unaufhörlich die Landungsflotte vor der Küste
der Insel und fügten dieser sehr schwere Verluste
zu . 25 feindliche Flugzeuge wurden über Sizilien
und Sardinien abgeschossen.

Im Westen bekämpfte ein Verband schwerer
deutscher Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht
mit gutem Erfolg Hafen - und Dockanlagen der
Stadt GrimSby.  Weitere Luftangriffe richteten
sich gegen Einzelziele im Raum von London
und an der Südostküste Englands . Ein deutsches
Flugzeug kehrte von diesen Einsätzen nicht zurück.

Fernkampfflugzeuge wurden erneut gegen die am
11 . Juli im Atlantik  in Brand geworfenen
großen feindlichen Schiffe zum Angriff angesetzt.
Einer der beiden Transporter war bereits gesunken,
der zweite wurde durch Bombenwurf versenkt . Da¬
mit verlor der Feind wiederum zwei Schiffe mitzusammen 30 000 BRT.

Britenbomber über der Schweiz und Schweden
2vei ßäasciiinea in cken --Vlpea rersckellt - 6ro8er 8acti8cl »acien in Ortscdakten

ILaastanLii » Hivrl
I Einer öer erfolgreichsten Mitkämpfer de» Füh-
Z rers , öer Reichsarbeitsführer Konstantinters abstürzten . Die Verletzung des schweizerischen I Hierl,  kann heute , am 14 . Juli , öen so . Gedenk - !Luftraums erfolgte in der Zeit von 0 .04 bis 0 .51 Z tag seines Oiensteintrittes in die alte ArmeeUhr , wobei die britischen Maschinen zwischen Prun - Z feiern . Er hat seine soldatische Faltung gemeinsamtrut und Le Brassus einflogen und die Schweiz in n mit der Gefolgschaftstreue - -i Führer dem natio-der Gegend des Genfer Sees und des Kantons Tessin - nalsozialistischen Reich » u : , : ts »ienst,  der >verließen . Zahlreiche Spreng - und Brandbomben Z seine ureigenste Schöpfung ist, in einem Maße ver - 'wurden im Gebiet südlich der Stadt Bern,  be - Z mittelt , daß diese Hohe Schule der deut - 'sonders im nördlichen Teil des Kantons Freiburg Z scheu Jugend  zu einer - er stolzesten Einrich-abgeworfen , wodurch mehrere Häuser vernichtet Z tungen des Grvßdcutschen Reiches werden konnte,wurden . s Oer so . Jahrestag des Oiensteintrittes Konstantin

In der gleichen Nacht wurde von britischen ß in ' das deutsche Feer wird deshalb auch ° omBombern auch Schweden überflogen . Ungewohnt Z deutschen Volke als - in . reudiger <, edcnktag emp-heftiger Flakbeschuß  war im Gebiet von Z künden werden . -Malmö  zu vernehmen . Auf Gotland brach ein - Konstantin Hier ! wurde am 24 . Februar 1S75 alsWaldbrand  aus , der , schwedischen Blättermel - Z Sohn eines Oberlandgerichtorates in Parsberg mdüngen zufolge , durch Brandflasche»  ver - I »°r Gberpfalz geboren ^und trat am 14 . Jul , 18 - Zursacht sein dürfte , wie sie vor einigen Monaten Z beim 11 . l-ag - nschen Onfanter .Eg,ment von derSchweden überschwemmten . Zwei dieser gefähr - Z ? "nn '" Reg - nsburg e,n . 189 ° wurde er zum
lichen Brandflaschen wurden bereits vorgefunden . ß LAa ^ ^

^ V bruch 1Y14 sah den Major Fierl als Generalstabs.EtlHlüttb ittltHt NM IN klnenkn Stblinne I vjjizier euer Armee Nach Kriegsende räumte, „ o , . . " , ^ - Major Hier ! mit einem eigenen FreikorpsIluveraacktixes LeveisookuMent kür <iie kritische Z-ileinscliuick am Lomlrenicrieg D unter den Spartakusbanden seiner bäuerischen Fei-D mat auf und zog als Sieger in Augsburg ein.

o r s d ld e r I c III sassie , « o r r e s p o a a s a «e a
vsod . Bern , 14 . Juli . In der Nacht zum Diens¬

tag wurde schweizerisches Hoheitsgebiet von der
englischen Luftwaffe erneut verletzt , wobei auch
zahlreiche Bomben  auf schweizerisches Ge¬
biet abgeworfen  wurden , die größeren Scha¬
den anrichteten , aber bisher keine Opfer unter der
Bevölkerung forderten . Zwei viermotorige britische
Bomber zerschellten an den Felswänden der Wal¬
liser Alpen , davon eine englische Maschine an der
Südostecke des Genfer Sees bei i>v Ortschaft Bou-
veret , der andere britische -Bomber südlich Sitten
über Mayens de Sion . Bis jetzt konnten elf ver¬
kohlte Leichen der Besatzungen geborgen werden.

In der amtlichen Mitteilung  dazu heißt
es , die noch im Gang befindliche Untersuchung
habe noch nicht aufgeklärt , ob die beiden englischen
Maschinen „infolge des heftigen Abwehrfeuers der
Schweizer Flak " oder infolge des schlechten Wct-

aber die sechste Armee , dem Fahneneid getreu , im
wilden Ansturm der Steppe unterging in Eis und
Tod , da mußte es sich zeigen , und da hat es sich
gezeigt . Es hat sich gezeigt , daß der Krieg nimmt,
aber daß er auch sormendgibt.  Gegeben hat eruns , neben all der Not und all den Tränen , die er
brachte , das Bewußtsein , einVolkzusein.  Der
Krieg , der so vieles zerbricht , er hat bis auf Reste
auch die letzten Zäune zerbrochen , die noch hem¬
mend in unserer Volksgemeinschaft standen . Im
Zeichen des totalen Krieges wird die Idee der
Volksgemeinschaft  immer klarer zur Ge¬
stalt . Sie wächst nicht an den Stammtischen beim
Weibertratsch , sie wird in den Fabriken und Kon¬
toren , sie wird in den Luftschutzeinsätzen , sie wird
in der Fülle der Arbeitsgemeinschaften , sie wird
in den Reihen unserer Jugend , sie wird bei allen,
die arbeitend und kämpfend sich für ihr Volk ver¬
schwenden . Der Nationalsozialismus als Lehre
entstand in den Gräben des ersten Weltkrieges , er
wurde an der Front geboren . In diesem Krieg ist
auch die Heimat Front und was an Werten damals

-draußen wuchs , das wächst nun auch in der Heimat.
Die gemeinsame Not zerreißt das Volk nicht —

wie es das Volk von 1917/18 zerriß , sie zwingt
das Volk noch enger zusammen.  Die Pan¬
zerfaust des Krieges , die so viel zerschlägt , sie
schmiedet die Volksgemeinschaft besser , als alle
Friedens -werke es können . Es beweist sich klar , die
Lehre Adolf Hitlers ist die Lehre unseres Volkes
und unserer Zeit . Wenn es bis heute nicht be¬
wiesen wurde , das vierte Kriegsjahr zeigt es uns.
Die große Kameradschaft , die Volksgemeinschaft,
wurde in den Gräben des großen Krieges . Sie
zerbrach in den wirren Tagen von 1918 , um inden Stürmen der SA ., den Ortsgruppen der Par¬
tei , den Gemeinschaften der Bewegung schon vor
1933 lebendige Gestalt wieder zu werden und
schließlich im ganzen Volke neu zu keimen . Heute
reift sie, im Zeichen des totalen Krieges , als G a-
rantieunseresSieges  im Einsatz der Men¬
schen aller Stände unseres Volkes zur großen
Blüte . Heute spüren die anständigen aller Stände,
daß das Kleid nicht den Menschen macht , sondern
die Haltung.

Einmal wird Friede sein , einmal wird jeder
wieder an dem Platz stehen , an den er nach Fähig¬
keiten , Leistung und Berufung gehört . Dann erst
wird diese Idee , die sich heute lebendig demon¬
striert , mit der Fülle aller ihrer Kräfte ganz wirk¬
sam werden , schöner denn je . Sie wird den festen
Boden abgeben zu dem Werk , das Adolf Hitler
einmal begann , sie wird dt« Grundlage sein
für das Reich,  das unseren Kindern die Sonne
und uns den Frieden der Arbeit und den Frieden
der Seelen gibt . Der Sieg unserer Massen wird
dann nicht nur zum militärischen Triumph . Wir
werden durch den Sieg erst in Wahrheit zum Volk,
geeint in einem Willen und einem Glauben . — j

Berlin , 13 . Juli . Die kürzlich vom Auswärtigen
Amt veröffentlichten „Dokumente über die Allein¬
schuld Englands am Bombenkrieg gegen die Zivil¬
bevölkerung " finden in der britischen Zeitschrift
„Economist " vom 3 . Juni 1933 eine äußerst be¬
weiskräftige Bestätigung . Die Zeitschrift berichtet
unter diesem Datum über die Verhandlungen auf
der Genfer Abrüstungskonferenz  und
bezeichnet es als höchst bedauerlich , daß die britische
Regierung in der Frage der Luftabrüstung eine
Haltung eingenommen hat , die „als gerade absurd
obstruktiv " anzusprcchen sei . Die Zeitschrift verweist
darauf , daß Deutschland sich im Prinzip bereit er¬
klärt habe , „ seine Berufs -Reichswehr nach und nach
durch eine kurzdienende Truppe zu ersetzen ", daß
Frankreich fast überredet sei , daß es seine Land¬
streitkräfte wesentlich reduziere und daß die ameri¬
kanische Delegation einem Verzicht auf „neutrale
Rechte " und die Freiheit der Meere zugestimmt
habe . Demgegenüber bestehe die britische Regierung
eigensinnig auf dem Recht , den Bombenkrieg an¬
wenden zu dürfen.

Die Zeitschrift stellt ausdrücklich fest, daß Eng¬
land mit dieser Haltung praktisch allein stehe , denn
neben den Großmächten hätte die briitale Abschaf¬
fung von Luftstreitkräften und das Verbot des
Bombenkrieges auch die volle Zustimmung der 16
kleineren Mächte gefunden mit Ausnahme Iraks,
des Schützlings Seiner Majestät deS englischen

. . . - mal aus uno zog a>» >» —
kriMck - n "Nt U ^ erstutzung des ß ^ eit 1929  gehört Konstantin Hier ! zum engene i n ^ gegen den  Z Mtarbeilerstab »es Führers , der ihm schließlich dieSeiamten  V Gelegenheit gab , die Pläne zur Schaffung desW e t auf Erhaltung der Luftwaffe und Beide - Z Reichsarbeitsdienstes durchzuführen . Heute steht. - - . .. . . ,

kungen aufgibt ".
Wenn also heute die Engländer die Schuld am

Bombenkrieg von sich abschütteln und die deutschen
Dokumente als nicht beweiskräftig abtun wollen,
dann mag man sich in London die Nummer des
„Economist " vom 3 . Juni 1933 vorlegen lassen,und man wird ein zweifellos unverdächtiges Be¬
weisdokument für Englands Blut¬
schuld  an dem Bombenkrieg gegen wehrlose
Menschen , gegen Greise , Frauen und Kinder , haben.

Ritterkreuzträger als Gerichtspräsident
Berlin , 13 . Juli . Zum Oberlandesgerichtspräsi¬

denten in Nürnberg wurde Senatspräsident Dr.
Ernst Emert  und zum Oberlandesgerichtspräsi¬
denten in Köln Senatspräsident Dr . Erich La¬
to all ernannt . Beide sind Träger des Ritter¬
kreuzes  des Eisernen Kreuzes.

L8 als sollte die VVell untergeben
IS 8tukicken in sckiwerstem Prommelkeuer - Zm Brennpunkt cker xroken 8ciilncdt

Von Krießsberiekter Hermann l - o eklet»
rct.PL . Nirgends noch standen auf so engeni

Raum die feindlichen Batterien und Panzerheere in
solch gewaltiger Massierung  wie zu Be¬
ginn der Sommerschlacht des Jahres 1943 . Das
Ziel des Regimentes war , die starke Stellung des
Feindes zu durchbrechen und anschließend über eine
Bahn hinweg bis zur beherrschenden Höhe vorzu¬
stoßen . Die erste Bresche in de» festen Verteidi¬
gungswall des Gegners zu schlagen , blieb den Ar¬
tillerie - und Werferbatterien und der Luftwaffe Vor¬
behalten.

Von Stunde zu Stunde nahm das sowjetische
Artilleriefeuer an Stärke zu , steigerte sich zu unfaß¬
barer Wildheit und Wut , bis die erste Linie der
Bolschewisten durchstoßen war und ihre Infanterie,
offensichtlich stark beeindruckt , von den deutschen
Panzern , ins Laufen kam. Zugleich aber war es
der eigenen Infanterie unmöglich geworden , einen
tödlichen Feuervorhang  des Feindes zu
unterlaufen und mit den vorgehenden Panzern und
Sturmgeschützen Schritt zu halten . Erst gegen
Abend , bet ununterbrochenem Einsatz starker Stnka-
und Kampffliegerverbände unsererseits sowie fort¬
währender Einwirkung der eigenen Batterien konn¬
ten jene Grenadiere , die heil diesen Streifen der
Hölle passierten , zu den Panzern aufschließen und
sich am Tagesziel eingraben.

Welche Qualen und Strapazen  aber ver¬
bergen sich hinter dieser nüchternen Feststellung ! In
diesen 15 Stunden wurde die Erde förmlich von
unten nach oben gestülpt , Trichter gähnte neben
Trichter , und immer wieder wühlten neue Explosio¬
nen riesige Löcher in den satten fruchttragenden

Boden , zerfetzten Häuser und Wälder , und die Eisen¬
splitter rissen so . manche Lücken in die Reihen der
tapferen Angreifer . Nie , so dünkte ihnen allen , wer¬
den wir diesem wilden , gräßlichen Toben entrinnen.
Es war zu jeder Minute , alswolltedieWelt
untergehen.  Kein Kommando mehr zu ver¬
stehen , einzelne Explosionen konnte keiner mehr un¬
terscheiden : Ein immerwährendes Krachen und Heu¬
len füllte den Raum , beizender Qualm peinigte die
Lungen , turmhohe Dreckfontänen , von Bomben¬
serien verursacht , die plötzlich aus den Wolken fie¬
len , nahmen minutenlang jede Sicht , und in 'diese
Staubwände schmetterten , unhörbar aus dem Un¬
sichtbaren kommend , immer wieder die Geschoßsal-
oen des Feindes , während sich die Grenadiere in den
Bahndamm wühlten , sich an die schützende Erde
krallten . Grimmige Genugtuung verursachte wenig¬
stens der Gedanke , daß die da drüben zumindest
ebenso schlecht dran waren — und der Anblick der
in gewissen Pausen vom Himmel stürzenden lodern¬
den Fackeln sowjetischer Flugzeuge.

Unsere Luftwaffe war besonders zahlreich und
wirksam am Werk , besonders die Jäger hausten un¬
ter den feindlichen Verbänden wie Habichte im
Taubenschwarm.  Sie sorgten dafür , daß die
Bedrohung aus der Luft in erträglichen Grenzen
blieb . Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten , trotz
der Not und Qual und der kaum mehr ertragbaren
seelischen Belastung , der all die tapferen Grenadiere
bis zur Grenze des Ertragenkönnens ausgesetzt
waren , stand das Regiment am Abend auf der Höhe,
die eS zu nehmen galt . Und damit war die Voraus¬
setzung gegeben für die erfolgreichen Operationen der
folgenden Tage.

25 feindliche Flugzeuge vernichtet
Rom , 13 . Juli . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „Die Schlacht in
Südsizilien  geht mit unverminderter Heftig¬
keit weiter . Der Feind versucht die Brückenköpfe,
die er in Licata , Gela , Pachino , Syrakus und
Augusta gebildet hat , zu erweitern . In den Ge¬
wässern der Insel griffen italienische Torpedoflug¬
zeuge und Kampfflugzeuge der Achse zu wieder¬
holten Malen Kriegs - uno Handelsschiffe an . Sie
versenkten einen mittelgroßen Dampfer und beschä¬
digten oder setzten in Brand zwei Kreuzer , zahl¬
reiche Transporter und mehrere Keine Fahrzeuge.
Ueber Sizilien wurden 14 Flugzeuge von italieni¬
schen und deutschen Jägern , neun von der Flak¬
artillerie abgeschossen . Unsere Jäger vernichteten
über Sardinien zwei weitere Flugzeuge . Feindliche
Verbände bombardierten Ortschaften auf Sizilien
und in Kalabrien , darunter Catania , Messina und
Reggio . In der vergangenen Nacht erfolgte ein
Einflug auf Turin.  Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste . Die Stadt erlitt beträchtliche Schäden ."

Fünf neue Ritterkreuzträger
änb . Aus dem Fiihrer -Hauptauartier , 18 . Juli . Der

Kübrer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesan KavitSnleutnant Friedrich Markwort  h , Kom¬
mandeur eines Unterseebootes : Kavitänleutnant Karl
Müller,  Gruppenführer bei einer Schnellbootflot¬
tille : ff -Obersturmführer Waldemar R i e f k 0 g e l,
Komvanieführer in einem Panzerreg 'iment der ff-
Panzerdivtsion „Totenkopf ": jj -WDptscharfübrer KarlKloskowski.  Zugführer in Panzerregiment
der ff -Panzeröivision „Das RE ", und ff -Unter-
scharfübrer Franz Sdaudegger,  Kampfwagen-kommandant in einem Panzerregiment der Panzer-
Vrenadierdivision Leibstanöarte ff Adolf Hitler.

Die „Lekwarre 8orZe" der 178^
Die Neger -Krawalle in Detroit anläßlich der langt . Der Neuyorker Stadtteil Haarlem  ist dasletzten Streikunruhen , bei denen 25 Neger und Zentrum dieser Bewegung . Während die soziale4 Weiße getötet wurden , haben aufs neue die Lage der meisten Neger sehr gedrückt ist , hat sichSchärfe des Raffengegensatzes in den Vereinigten doch eine Art von Mittelstand unter den NegernStaaten deutlich werden lassen . Von den 122 Mil - der Union herausgebfldet . So gibt es mehr alslionen Einwohnern der USA . waren nach der 150 000 Neger in akademischen Berufen . 56000"""" " " " Neger sind Lehrer und 25 000

Geistliche.
Vor dem Gesetz sind die

Neger in den USA . seit 1867
gleichberechtigt ; tatsächlich
aber wird die Trennung
zwischenSchwarzund
Weiß („eolour lins ") strikt
durchgeführt . In den Süd-
staaten  können die Neger
praktisch keine politischen
Rechte ausüben , obwohl sie'
in einzelnen Staaten (Mis¬
souri und South Carolinas
die Mehrheit der Be¬
völkerung  bilden . Seit
dem ersten Weltkrieg gibt es
auch in den Nordstaaten
ein - Negerproblem , da mehr
als 700 000 schwarze Land¬
arbeiter aus dem Süden nach
dem Norden gewandert und

Zählung von 1930 11,8
Millionen Neger,  das
sind nahezu 10 v . H . Unsere
Karte läßt den Anteil der
Neger an der Bevölkerung
in den einzelnen Staaten
der Union erkennen . 1619
wurde der erste Neger¬
sklave  in Nordamerika
eingeführt , seit 1860 hat die
Einwanderung von Negern
nach den USA . aufgehört.
Aber die Abkömmlinge der
ehemaligen Sklaven bilden
einen Bestandteil der nord¬
amerikanischen Bevölkerung,
der sich weder assimilieren
noch beseitigen läßt.

Die Neger Nordamerikas
unterscheiden sich wesentlich
von den afrikanischen Stäm¬
men , denn sie sind aus einer
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Der Kübrer bot dem kroatische» Staatssührer Dr.Ante Pavelic  zum Geburtstag telegraphisch seine

herzlichsten Glückwünsche übermittelt.
Der Gründer der Landesgrupven der AO . der c

NSDAP , in der Südafrikanischen Union , Oberüe-
reichsleiter Professor Dr . Hermann Bohle,  Träger.des Goldenen Ehrenzeichens und Inhaber der Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft , ist in Berlin im67. Lebensjahr gestorben.

Eine deutsche I a a d g r u v v e, die in Sizilieneingesebt ist. errang dieser Tage ihren 960 . Luftsieg.
General Franrisei.  Berbindunasgeueral beim

italienischen Oberkommando auf Sizilien , ist an der
Spitze seiner Abteilung gefallen.

Ministerpräsident Quisling  betonte in einer
Ansprache an zurückgekeürte Freiwillige , es gäbe nichtviele Länder , die materiell oder arbcitsmählg einen
gröberen Einsatz leisteten als Norwegen . '

Die türkisch-syrische Grenze wurde auf Anordnungder Engländer und Amerikaner erneut gesperrt.
Premierminister Tojv  erstattete dem Tennü auS-

fübrliche » Bericht über Len Stand des AufbauS derneuen grobcstasiatischen Ordnung.
In Schöna n . dem früveren Singapur , treffen

ununterbrochen Freiwillige aus alle » Teilen Ost-
asiens ein , die sich der indischen Nationalarmee an-
schlieben wollen.

H »It « LIU « tlII < I
Von aiifaeichciichtcn Wespen in de» Flu « getriebenAls in B a ü E m s mehrere Jungen ein Wesvennek-mit Stöcken untersuchten , fielen plötzlich Sie Wespenüber einen von ihnen her und stachen ihn derart,

daß er in seiner Not in die Lahn sprang . Erst dann
lieben die wütenden Tiere von ihm ab . Vorüber¬
gehende halfen dem vollkommen erschöpften Jungen,öer am ganzen Körper zerstochen war , ans dem
Master.

Tragische Folge » einer Klatscherei . In Weiler bet,
Tann  lElsab ) wurde die Nachricht verbreitet , deran der Ostfront stehende Sohn einer verwitwete«
Dorfbewohnerin sei gefallen . Diese völlig erfundene
Angabe kam auch der Frau zu Ohren , die darausbin,einen Herzschlag erlitt . Die Verstorbene war Mutter
von fünf Kindern , von denen zwei noch schulpflich¬tig sind.

Beim Spiel verschüttet und erstickt. Mehrere kleine
Kinder spielten auf dem Sportplatz in C ö r in i g k
lAnhalt ) und wollten aus der nabe gelegenen Sand-grübe Sand holen . Als sie sich an der Abbauwanüzu schaffen urschten , gerieten mehrere KubikmeterSaud an der steilen Wand in Bewegung . Ein drei-
jäbriges Kind wurde von den Sandmassen begraben.Es war bereits erstickt, als es geborgen werden
konnte.

Bo » einem Grabstein erschlage » . In Elch bei Id¬
stein besuchte die Frau - es Gastwirts Karl Lanz mitihrem achtjährigen Töchterchen den Friedhof , um ei»
Grab in Ordnung zu bringen . Als sich das Kind auf'die Umfassung eines Nachvargrabes setzte, fiel der
Grabstein um und begrub das Mädchen unter sich.
Dem Kind wurde der Brustkorb eingedrückt , so dahes kurz danach starb.

I « drei Jahre » dreimal Zwillinge . Eine Frau im
Haag  brachte in diesen Tagen zum drittenmal
Zwillinge zur Welt . In den beiden voranaegangcnen
Jahren hatte sie bereits zwei ZwillingSvärche » ge¬boren . Das erste Zwillingspaar war ein Junge und
ein Mädel , baS zweite zwei Buben und jetzt sind eS
zwei Mädel , die an einem Tage das Licht der Westerblickten.

Zwischen de« Schie « e» ei« geschlase« . Einer kaum
glaublichen Leichtsinnigkeit fiel ein 17jäbriger Knechtaus öer Nähe von Tondern  zum Opfer . Der
junge Mann batte einen längeren Marsch einen
Bahnkörper entlang zu machen und war schließlich
so müde geworden , - aß er sich zwischen die Schienen
zum Schlafen niederlcgte l !) . Ein Eifenvahiizug er¬faßte dann auch bald den Schlafenden und verlebteihn so schwer , daß er kurz nach seiner Einlieferunrin das Krankenhaus verstarb.

Unter dramatischen Begleitumständen wurde beim
Pic S'Anörev im Massiv des Montblanc  eine
Rettunasexpedition durchaeführt . Die Hilfsstelle war
venachrlchtigt worden , daß sich zwei Bergsteiger in
äußerster Not befänden . Nack stundenlangem Suchen
entdeckte man den einen , der sich an einem kleinen
Vorsprung ScS Pic d'Andrev festgeklammert hatte,ohne sich setzen , geschweige denn niederkeaen zu kön-
nen , und öer in dieser verzweifelte » Lage 24 Stun¬den dem Tod inS Auge gesehen batte . Sein Begleiter
war Leim Befrciuiigsversuch etwa 1S0 Meter tief
gestürzt und unter öen Blicken seines Kameraden
zerschmettert liegen geblieben . Die RettungMes an¬deren Bergsteigers gelang nur unter sehr schwierigen
Umständen.men , oenn pe pno aus eurer - ^ .» .Vermischung sämtlicher Negerrassen Afrikas ent - dort Fabrikarbeiter geworden sind . Heute leben instanden . Sklavenjagd wurde ja an allen Küsten den Nordstaaten rund 2 Millionen Neger . Alsdes Schwarzen Kontinents getrieben , und so kamen Rüstungsarbeiter haben gerade sie für die USA.in Amerika Neger der verschiedensten Stämme zu - gegenwärtig besondere Bedeutung . Die „S ch w a r z esammen , die in ihrer Heimat sich nie vermischt Sorge"  der USA . ist eines der gefährlichstenhätten . Das Blut von Weißen , Indianern und inneren Spannungsmomente , die Roosevelt durchChinesen ist hinzugekommen und so eine neue  die Beteiligung an diesem Kriege hat überbrückenRassengruppe  entstanden , die Amerika als wollen . Wie wenig das gelungen ist , haben die Un-ihre Heimat betrachtet und dort Heimatrechte ver - ruhen in Detroit aufs , neue gezeigt.

Oer RnnLfnnk am Donnerstag
Reichsprogramm . 16 bis 17 Uhr : Aus Wiener Ope¬retten . 20.18 bis 21 Uhr : Serenade auS ' üem Wald-

stein -Palais in Prag . 21 bis 22 Uhr : AuS Opern vonRichard Strauß . Leitung : Karl Böhm . — Deutsch«landsender . 17.18 bis 18.86 Uhr : Konzert aus Mün¬
chen: Beethoven . Mozart , Hummel . Schubert . 46UIbis 21 Uvr: Unterhaltungsmusik. S1 bis 22 Uür:
Musikalische Skizzen.



8ckwarrwald --Ueimat
jVaekekokten aus «len Heeis ^ ebieten Oal «' « nll IVaZolet

Es wallt das Korn . . .
^ Die Heuernte ist nun überall gut unter
Dach und Fach . Jetzt wendet der Bauer seine
ganze Aufmerksamkeit dem Getreide zu . Das
Karn hat schon zum Teil Mannshöhe erreicht.
Die Lerchen schtmngen sich darüber in die Luft
und die Wolken des Sommers wandern mit.
Wenn der Sommerwind über die blühenden
Felder sacht und sauft streicht , wenn sich die
schlanken Halme biege « , dann gehen über un¬
sere Felder regelrechte Wellen , die der Millio¬
nen und Abermillionen Halme . „ Es wallt das
Korn weit in der Runde " , heißt es im Dich-
lerwort . Das ist ein Neigen und ein Schwan¬
ken, über dem das Auge freudig ruht ; es ist
das Antlitz des jungen Feldes , das in weni-
arn Wochen die Nahrung des Brotes heran-
teifen läßt . Von wallenden Feldern umgeben
liegen unsere schmucken Schwarzwald - und
Käudörfer in ihrer herben Schönheit , inmit¬
ten der Freundlichkeit des Schöpfers , der wie¬
derum den Tisch deckt, von dem für ein Jahr
lang ein großes Volk ißt und lebt . Denn was
jetzt noch auf schwankenden Halmen sich hin-
und herwiegt , wird zu Brot , Kraft und Leben.
Mühevoll haben unsere Landleute wiederum
der Scholle ihre ewigen Gaben abgerungen,
Über noch wissen sie nicht , ob sie dieselben auch
bergen dürfen in die Scheunen . Gerade des¬
halb gehört unsere tüfste , unzerstörbare Liebe
der Heimaterde und ihrem nun wachsenden,
werdenden Brot.

*

Bürgermeister Maier
IO Jahre Etadtvorstand voa Nagold

Am 14 . Juli sind 30 Jahre vergangen , seit¬
dem Bürgermeister Maier  Stadtvorstand
pon Nagold ist . Wenn auch die Zeitverhält¬
nisse nicht dazu angetan sind , ein Jubiläum
zu feiern , so darf doch nicht unerwähnt blei¬
ben , daß diese 30 Jahre eine Lebensarbeit für
die kraftvoll aufgeblühte und weiter aufstre¬
bende ehemalige Oberamts - und Kreisstadt be¬
deuten . Dieser Lebensarbeit ist es zu danken,
daß der Uebergang von der Friedens - zur
Kriegswirtschaft sich in Nagold glatt und rei¬
bungslos vollzog und daß heute trotz Leute¬
mangel und unter den kriegsbedingten Er¬
schwernissen das Leben seinen normalen Gang
geht und die städtischen Finanzen sich in be¬
ster Ordnung befinden . Diese Lebensarbeit er¬
möglicht es darüber hinaus , daß von heute
auf morgen ohne jegliche Schwierigkeit die.
Kriegswirtschaft wieder auf die Friedens¬
arbeit umgestellt werden kann , wozu bereits
die nötigen Vorbereitungen großzügig getrof¬
fen sind . Möge es Bürgermeister Maier ver¬
gönnt sein , noch recht lange an der Spitze ei¬
nes Gemeinwesens zu stehen , dessen Zukunft
dank seiner Initiative sich verheißungsvoll am
Horizonte abzeichnet.

In diesem Sinne herzliche Glückwünsche
und ein „ Glück auf " für die kommende Zeit!

Kartoffelkäfer -Suchdienst wichtig!
Käfer und Larven gesunden

In einer größeren Gemeinde des Nagold¬
tales wurde am Montag ein Kartoffelkäfer
nebst zahlreichen Larven gefunden , und zwar
in einem Ländchen , das in der Regel nicht ab-
zesucht wird.

Das Suchen nach Kartoffelkäfern ist also
auch auf kleinparzelliertem Gelände durchaus
nicht unwichtig.

Wir hatten bekanntlich im vergangenen
Jahre eine gute Kartoffelernte , die es jedem
Volksgenossen ermöglichte , sich reichlich mit
diesem wichtigen Volksnahrungsmittel einzu¬
decken. Dieser glückliche Umstand war aber
nicht nur den dafür günstigen Witterungsver¬
hältnissen , sondern auch der Verwendung ein¬
wandfreien Saatgutes und vor allem der vor¬
bildlichen Felderbebauung zuzuschreiben.

Wenn man das hat , was man will , macht
man sich gewöhnlich keine Gedanken mehr
darüber , mit welcher Arbeit es verbunden
war , eine qualitativ und quantitativ gute
Kartoffelernte zu erzielen . Und doch waren
alle Anstrengungen unserer Bauern vergebens
gewesen , wenn man nicht Io sehr vor dem klei¬
nen Käfer , den man auch „ Kartoffelklau " nen¬
nen könnte , auf der Hut gewesen wäre.

Daß auch dieses Jahr äußerste Vorsicht am
Platze ist, beweist der neuerliche Kartoffelkäfer¬
fund . Es muß jedem Volksgenossen einleuch-
ten , daß der Suchdienst eine ungewöhnlich wich¬
tige Sache und daß es selbstverständliche Pflicht
jedes einzelnen ist, dabei mitzuwirkcn.

KLB .-Lager Bad Liebenzell
Gebietsmeistee

Die Mannschaft des KLB .-Lagers Bad Lie-
benzcll errang mit 2607 Punkten im sportli¬
chen Dreikampf des DI . die Meisterschaft des
Gebietes Württemberg der KLV .-Lager . Die
beliebten Düsseldorfer Jungen lieferten damit
einen schönen Beweis ihres Leistungsvermö¬
gens . Wir beglückwünschen sic herzlich zn ihrem
Erfolg.

Gestorbene : Gottlob Stricnz , Nntcrjettingen;
Christian Springmann , Lammwirt , 60 Jahre,
Dvrnstetten ; Anna Walz , geb . Walz , 65 I .,
Altensteig ; Matthäus Kalmbach , Staats -Stra-
ßenwart a . D ., 77 I ., Spielberg ; Johannes
Hammer , Wagnermeister , 34 I ., Egenhausen;
Friederike Weihgold , Bäckermeisters Witwe,
79 I .. Alpirsbach.

Wieder Erdbeben
Heute früh 6 .15 Uhr

wurden wieder zwei leichte Erdstöße verspürt,
die sicherlich wieder von einem tektonischen Be¬
ben auf der Schwäbischen Alb herrühren . Ir¬
gendwelche Schäden entstanden nicht.

Nach den Heidelbeeren die Himbeeren
Die Heidelbeerernte in den weiten Wäldern

des vorderen Schwarzwaldes beginnt dem
Ende entgegenzugehen , während sie in den hö¬
her gelegenen Teilen unserer Gegend und im
Enztal noch voll im Gange ist . Täglich , na¬
mentlich aber über das Wochenende , brachten
die Züge Beerensucher selbst aus entfernteren
Landesteilen ins Nagoldtal . Vielfach kam man
mit Kind und Kegel angerückt , war aber
manchmal auch sehr enttäuscht , denn die Ein¬
heimischen hatten ihnen bereits den Rang ab¬
gelaufen und die besten Suchstellen durch¬
kämmt . ^

Die Heidelbeere gehört übrigens , was viel¬
fach unbekannt ist, zu den Volksmedizinen . Bei
leichten Mund -, Rachen - und Halskatarrhen
leisten Ausspülungen mit Heidelbeersaft gute
Dienste , wobei . es nichts schadet , wenn der
Saft in den Magen gelangt . Der Purpurfarb¬
stoff der Beeren dringt in die entzündeten Ge¬
webe , wodurch infolge Zusammenziehung eine
Schutzschicht entsteht , so daß weitere mechani¬
sche Reizungen von den erkrankten Stellen ab¬
gehalten werden und die Heilung rasch geför¬
dert wird . Man zieht verdünnten Heidelbeer¬
saft auch in die Nase gegen Schnupfen . Die
getrockneten Beeren wirken als gutes Heilmit - '
tel gegen Durchfall und Ruhr und sind darum
offiziell im Handel.

Nach der Heidelbeerernte ist die Waldhim-
beere  ein gern gesuchter Gegenstand . Auch
sie ist herangereift , und wieder setzt der Strom
der Beerensucher ein , um diese köstliche Frucht
einzuheimsen . Auch da muß man die geeigne¬
ten Stellen wissen , um schnell sein Körbchen
und Körbe füllen zu können . Die Kinder , die
heute Ferien bekommen haben , sind ganz bei
der Sache . „ Eine ins Töpfchen , eine ins
Kröpfchen " , wenn auch Hände und Mund sich
färben und das Schürzchen einige Flecken er¬
hält . Aus vollen Händen schenkt die Natur in
diesem Jahre , und gerade jetzt sind wir dafür
dankbar.

Eine Klarstellung über de« Ladenschluß
Die Bekanntgabe der neuen Richtlinien de»

Reichsarbeitsministers über den Ladenschluß der
offenen Verkaufsstellen und der Handwerksbetriebe,
hat in vielen Kreisen zu der irrtümlichen Ansicht ge¬
führt , daß hierdurch die Ladenzeiten für das ganze
Reichsgebiet einheitlich festgelegt und damit die ent¬
sprechenden Anordnungen der höheren Verwal¬
tungsbehörden hinfällig geworden seien . Demgegen¬
über wird von amtlicher Seite festgestellt , daß die
Richtlinien nur Anweisungen an die höheren Ver¬
waltungsbehörden enthalten , daß also an dem seit
Kricgsbeginn bewährten Verfahren der Festsetzung
der Verkaufszeiten für die einzelnen Bezirke fest¬
gehalten wird . In dieser Hinsicht ist also keine Aen-
derung des bisherigen Zustandes eingetreten , ins¬
besondere sind bestehende Regelungen innerhalb der
einzelnen Bezirke nicht durch die neuen Richt¬
linien als überholt anzusehen . Die Geschäftsinhaber
haben sich daher nach wie vor an die für ihre Be¬
zirke geltenden Anordnungen der höheren Verwal¬
tungsbehörden zu halten und dürfen keine willkür¬
lichen Aenderungen an den vorgeschriebenen Ge¬
schäftszeiten vornehmen.

Aus den Nachbargemeinden
Deckenpfronn . In den letzten Tagen wurde

der 23 Jahre alte Gefreite Ernst Lutz , Sohn
des Ernst Lutz, Schreiner , von Kameraden
der Wehrmacht unter großem Trauergefolge
zu Grabe getragen . Er ist einer im Frühjahr
in Rußland erhaltenen Krankheit erlegen.
Ernst Lutz war schon in der HI . und im JV.
als Führer und Kamerad sehr beliebt . So wie
er kämpfte , so starb er auch , im festen Glauben
an Führer und Vaterland.

Mötzingen . Eheschließungen : Joh . Schwei-
kert , Schreiner von hier und Berta Hagele von
Schmiden ; Josef Fuchs , Modelleur von Brom¬
berg und Theresia Sindlinger von hier.

Waldrennach . Die Eheleute Friedrich Ehr¬
hardt , Kettenmacher , und Frau Katharine geb.
Krauth konnten im Kreise zahlreicher Enkel
und Urenkel das seltene Fest der diamantenen
Hochzeit feiern.

Wildbad . Die Schüler der Volksschule und
der Oberschule haben zusammen rund 7 Ztr.
Heidelbeeren gesammelt und dieselben restlos
an die hiesigen Lazarette abgeliefcrt.

Freudenstadt . Eine glückliche Hand zog aus
dem Loskasten des Freudcnstädter Glücksman¬
nes einen Gewinn von 50 Reichsmark.

Dornstetten . Am Samstag gab es ein fro¬
hes Zusammensein mit dem seit 25 Jahren in
Großgartach amtierenden Bürgermeister Hans
Saut  er , einem gebürtigen Dornstetter . Er
weilte anläßlich seiner Silberhochzeit in der
Heimatstadt.

n! vsnr u ü s ue , c: Ir S»r.o rn Ä
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Jetzt ist die Rapsernte im Gange
Im Oüu uncl im.Vorcler-Zcstvvarrwalcl >8t M3n mit ciem Lcstneiclen be8cli3fti§t

Der vermehrte Anbau von Raps stellt einen
stattlichen Beitrag der deutschen Fetterzeugung
dar . Nun gilt es aber , das wertvolle Gut auch
so zu behandeln , daß empfindliche Verluste
vermieden werden.

Zu beachten ist folgendes : Vor allem recht¬
zeitiger Schnitt  des Rapses . Dieser ist
reif , sobald die Mehrzahl der Körner braune
Bäckchen oder höchstens eine braune Farbe auf¬
weist und die Schoten gelbbraun und spröde
sind . Der Ausfall an Körnern wird umso ge¬
ringer sein , je weniger die Pflanzen beim
Schneiden erschüttert werden . Deshalb hat die
Sichel den Vorzug vor der Lense . Ebenso ist
es klar , daß die Verluste umso größer sind , je
trockener und spröder die Pflanzen beim Ab¬
mähen sind . Deshalb soll der Raps am frü¬
hen Morgen im Tau abgeschnittcn werden.

Unmittelbar an das Abmähen schließt sich
bei einigermaßen größeren Flächen das Bin¬
den  des Rapses in kleinere ungefähr 25 bis
30 cm dicke Garben und das Aufstellen in
Puppen an , wobei zunächst je 10 Garben eine
Puppe bilden . Etwa 4 Garben werden — so¬
zusagen als zweites Stockwerk — oben auf die
Puppe aufgesetzt , und zwar mit den Stoppel¬
enden nach oben . Das ist gnt gegen Regen
und schützt einigermaßen - gegen .den gefährli¬
chen Bogelfraß.

Der Raps bleibt zunächst 8 bis 10 Tage auf
dem Felde stehen , bis die Stengel trocken und
die Körner dunkel und hart sind . Tann erst
erfolgt das Einfahren,  aber wiederum mit
Vorsicht ! Dabei muß Vorsorge getroffen wer¬
den , daß der Wagen dicht ist, weshalb man
ihn mit Planen oder Tüchern auslcgt . Damit
keine Körner verloren gehen , sollen di« Gar¬
ben beim Umstürzen und Ausladen mit Tü¬
chern , Pferde - oder Kuhdecken , Grastüchcrn
und dergleichen unterlegt werden.

Druschfähiger Raps kann vom Felde weg
gedroschen werden , feuchter Raps , dessen Kör¬
ner noch weich sind , muß eine Zeitlang im
Stroh nachschwitzen . Wird der gedroschene
Raps nicht sofort verkauft und weggesahren,
so läßt man die zerschlagenen Schoten unab - ,
gesiebt bei den Körnern und reinigt erst spä¬
ter nach . Auf diese Weise läßt sich dem Schim¬
mel , der eine große Gefahr für den frisch ge¬
droschenen Raps bildet , einigermaßen Vorbeu¬
gen . Streng ist darauf zu achten , daß die Kör¬
ner dünn ausgebreitet gelagert werden ; eine
Schichthöhe über 5 cm ist unter allen Umstän¬
den zu vermeiden . In der ersten Zeit ist außer¬
dem ein tägliches Wenden notwendig ; die La¬
gerung ist aber auch weiterhin noch sorglich
zu überwachen.

Württemberg fiedelte 240 Neubauern an
2um lO. MKrestaA äes Oe8et ?e8 über clie l̂ eubiläunZ äeut8Llien Lsucrntums

nss . Stuttgart . Kaum ein anderer Teil des
Reichsgebietes hat so unter der Raumenge gelitten,
wie der schwäbische StedlunaSraum.
Wohl gab es durch eine verhältnismäßig starke Aus¬
dehnung von Gewerbe und Industrie für den bäuer¬
lichen Nachwuchs immer wieder Möglichkeiten zur
Gründung einer Existenz . Württemberg war aber
trotzdem an der Auswanderung  am stärksten
beteiligt . Das Raumproblem war hier, wenn auch
wenig erkannt , immer brennend . Hans Grimms
zeitnahes Werk „Volk ohne Raum " hätte auch aus
dem schwäbischen Siedlungsraum herausgeschrieben
werden können . Schon vor dem ersten Weltkrieg
wurden schwäbische Familien durch die preußische
Ansicdlungskommission im Osten , insbesondere in
der Provinz Posen , angesiedelt . Ungleich mehr
Menschen sind aber nach Nord - und Südamerika
ausgcwandert . Die Auswanderung überstieg 1919
bis 1933 die bäuerliche Siedlung um ein Vielfaches.

Erst das Jahr 1933 leitete eine bewußte Boden¬
ordnung und Mcnschenlenkung nach völkischen
Grundgesetzen ein . Wenn vorher die Bauernsied¬
lung , aufgebaut auf dem Reichssiedlungsgesetz vom
11 . August 1919 , nach vorwiegend kapitalistischen
Grundsätzen durchgcführt wurde , so wurde mit dem
Gesetz über die Neubildung deutschen
Bauerntums  vom 14 . Juli 1933 , dessen zehn¬
jähriges Bestehen wir jetzt begehen , erstmalig die
Voraussetzung dafür geschaffen um Mensch und
Raum in ein gesundes VerhAtniS zueinander zu
bringen . Es war die Voraussetzung für die Ver¬
wirklichung des nationalsozialistischen LebensgesetzeS
von „Blut und Boden ".

Die Enge unseres gesamldeutschen Lebensraumes
gestattete keine weiträumige Siedlungspolitik . Im¬
merhin konnten allein aus Württemberg über »30
Familien im Osten , in Württemberg selbst aber
110 Familien auf Neubauernhöfen  ange¬
setzt werden und zwar auf Höfen , die weit über der
Durchschnittsgröße früherer Siedlungen lagen und
in jedem Falle eine auch für eine kinderreiche Fa¬
milie ausreichende Ernährung darstellten . Daneben
wurden in Württemberg selbst etwa 5000 landwirt¬
schaftliche Betriebe im Wege der Anliegerfiedlung
durch Landzulage verstärkt  und teilweise
sogar auf Erbhofgröße gebracht.

Das scheint an sich kein großer Erfolg , er war
aber der Anfang einer neuen Entwicklung , die nach
diesem Krieg in der Erschließung weiter Räume im
Osten ihren sinnvollen Fortgang findet . Auch der
Siedlungsaufbau im Reich selbst bewegte sich, im
Vergleich zum Umfang der Landflucht , in bescheide¬
nen Grenzen . Aber auch hier ließ die Enge des
Raumes keine Steigerung zu . Trotzdem ist das,
was seit 1933 geschaffen wurde , ein stolzes Zeug¬
nis dafür , daß der Nationalsozialismus das Bauern¬
tum als Fundament des Volkes ansieht und kein
Mittel unversucht läßt , eine Stärkung und Meh¬
rung des Bauerntums herbeizuführen.

Mit der Rückführung der Volksdeutschen
wurde das Werk fortgesetzt . Nach dem Kriege aber
wird die bäuerliche Siedlung erst richtig zum Zuge
kommen . Dem deutschen Schwert folgt der Pflug,
dem Pflug die Wiege . So dient dir bäuerliche Sied¬
lung unmittelbar der Ewigkeit unseres Volkes.

Karl Ourratk

„Vas fft wieder so eine dumme Rede von dir.
! womit du deinen Aerger verdecken willst . Mich
^ täuscht du nicht ."

.. 2o glaub , was du willst . Von jetzt an sehe
ich dich nicht mehr , für mich bist du einfach nicht

! mehr da , und was nicht da ist , mit dem kann
! man sich auch nicht unterhalten ." Mit diesen
! Worten schwang sich Jörg in das Boot , ergriff
! die Ruder und trieb es in das Fahrwasser.
^ Drüben begann der Abend seinen dunklen Man¬

tel über das Schilf zu breiten . Langsam glitt
§ das Boot am Kietz vorbei . Weiden ließen ihre
! Zweige fast bis auf den Spiegel des Wassers
! hängen

Ein stiller Friede legte sich über Jörg » Züge.
Nun trieb er das Boot um die Burg herum , an
den Augen des gestrengen Herrn Kommissarin»
vorüber . Er hatte ihn schon ein paarmal mit lo
sonderbarem Gesicht gemus st . Jörg war es nicht
ganz geheuer unter diese » Blicken gemein . Doch
der hohe Herr konnte ihm nichts änhaben.

Die Sabine hatten die Fischerei seit langen Jah¬
ren in Pacht , und die Fische , die er dem Kom-
missarius und dem Domänenpächter lieferte , waren
ganz auserlesene Exemplare . Die gute Frau Die¬
terich lobte ihn stets , war sie dach immer mit sei¬
ner Lieferung sehr zufrieden . Dach der Kommis¬
sarin » sagte gar nichts . Jörn verließ jedesmal dar
Amt mit unruhig klopfendun Herzen

Gott sei Dank , diese Seite hatte er glücklich um¬
fahren , nachher , wenn es dunkel war , würde er
nicht » mehr von dem Gestrengen sehen . Vielleicht
würde aus einem Fenster das Licht aus die Spree
fallen , ein Zeichen , daß dieser Mann als getreuer
Diener seines Königs über seinen Büchern sah^

e hielten in Berlin auf Ordnung , und König
F ' - . . . ch Wilhelm konnte saugrob werden , wenn
die zerren seiner königlichen Domänen nicht ge¬
wissenhaft und genau seine Befehle befolgten . Sie»
hörten in der Mark manches Liedchen singen von
dem sonst gutmütig polternden , dicken König , der
gern mit seinen Getreuen Bier trank und Tabak
rauchte . Sein Tabakskollegium war berühmt . Die
alten Haudegen führten eine derbe Sprache , und
ihre Witze waren nicht für zarte Ohren bestimmt.

Jörg mußte an den Kronprinzen denken . Cs
mußte schrecklich sein , wenn immer einer an einem
herumnörgelie , dem man es nie recht machen
konnte . Jörgs Blick fiel auf Hugs Gesicht.

Er konnte die Züge des Bruders nicht genau
erkennen , aber er wußte , daß dieser ihn schaden¬
froh betrachtete . Erging es ihm doch mit Hug
ebenso . Seine Ungezogenheiten arteten oft bis
zum Jähzorn aus . Wie häßlich es war , wenn er
schimpfte und nach ihm schlug . So gut begriff er
das Berhalten des Kronprinzen , der der Tyrannei
seines Vaters entfliehen wollte . Es war ihm
schlecht genug bekommen , aber nun hatte er diese
fürchterliche Zeit auch überstanden . Es kam alles
und verging auch alles — Freud w -s Leid.

Hug beugte sich über das W ''
Mit einem Ruck richtete sich Jöi g, der nur lässig

die Ruder geführt hatte , empor . Nein , seine Ge-
danken hotten soeben einen häßlichen Seitensprung
getan , ganz so schlecht war Hug doch nicht . Glaubte
doch Jörg soeben , daß der Bruder das Boot zum
Kentern bringen wollte.

Ganz ruhig saß er ihm jetzt gegenüber.
Nun näherten sie sich der kleinen Pforte . Sie

war geöffnet , etwas Helles schimmerte ihnen ent¬
gegen . . Und dann schallte ein halblauter , froher
Ruf zu ihnen herüber : „Jörg , wie schön, daß du
kommst !"

Da schlug die Freude über Jörg zusammen . Er
batte den Bruder vergessen . Mit wenigen Ruder¬
schlägen erreichte er die Pforte.

„Ich danke dir , daß du mir durch Hans Bot¬
schaft schicktest. Es ist wie ein Wunder , daß du
wieder hier bist ."

„Nicht lange , Jörg , bann mutz ich wieder sott.
Die Mutter meint , wenn ich mich in der Kunst des
Nähens noch etwas vervollkommne , dann könnte
es nichts schaden . Morgen erwarten wir hohe
Gäste , dann ist keine Zeit zum Plaudern . Für
heute abend habe ich meinen Eltern ein Märlem
aufgebunden . Die Guten meinen , ich läge , müde
von der Reise , längst in meinem Bett . Und da¬
bei ist es ein Katzensprung von Groß -Rietz bis
Beeskow . Aber die Trennung schafft andere Be¬
griffe und steigert Sorge und Zärtlichkeit . Ich
habe es den ganzen Tag über so recht empfunden.
Ich muß dir viel erzählen . Weißt du , so vieles
gibt es , das ich nur dir erzählen kann . Hans , der
Gute , gibt acht. Sollte es nötig sein , erhalten wir
ein Zeichen . Du hast seinen berühmten Pfiff doch
noch nicht vergessen ? — Aber Jörg , was ist denn
das , da ist ja noch jemand im Boot ? Jetzt erkenne
ich ihn auch — der Hug . Was fällt dir ein , Jörg ?"

Jörg Sabin schwieg , zuckte nur stumm mit den
Schultern . Doch sein Schweigen ließ in des Mäd¬
chens Hirn manche Klage Jörgs über den Bru¬
der aufleben . Sicher hatte sich der unangenehme
Bursche dem Bruder aufgehängt . Na warte , dachte
Agnes Dieterich.

„Also der Hug ist auch mitgekommen , um mici
zu begrüßen . — Das finde ich schön von dir , Hug.
Das hast du eigentlich noch nie getan . Für diese,
freundliche Gedenken sollst du ganz besonder » be-
lohnt werden . Bitte , sei so gut und hilf mir insBoot.

„Nein , Agnes , das dulde ich nicht ", erregte sich
Lorg , ,chies Recht gehört mir ."

„Still bist du , Jörg !"
Keiner von den beiden im Kahn bemerkte , wie

sie ihr Tüchlein zu Boden gleiten ließ . Aber Hans,
der Knecht , der im Dunkeln des Türbogens stand,
und den die beiden Brüder nicht gewahren kann-
ten , hatte es mit Grinsen wahrgenommen . Oh,
das Fräulein war nicht nur gut , es war auch
klug , und er würde schon nachhelfen , damit dl«
beiden ein Stündchen schwatzsn konnten . Scharf
beobachtete er , wie Hug Agnes Dieterich sorgfäl¬
tig ins Boot hob.

Dann tastete sie an sich herunter.
"2lch, wie unangenehm , mein Tüchlein.

Ach, da liegt etwas unten im Türbogen , dar wird
e» st '- "

(Fortsetzung folgt .) '



Schwäbisches Land
vte Gauhauptsta - t meldet

Anläßlich des 125. Gründungsjubiläums zeigt
das Königin -Katharina -Stift in Stuttgart in der
Abteilung Sammlungen des Landesgewerbe¬
museums  Arbeiten aus dem Zeichen- und
Aunstunterricht . Die Arbeiten bieten einen inter¬
essanten Einblick in die Entwicklung der künstleri¬
schen Fähigkeiten bei 11- bis 18jiihrigcn . Die Aus¬
stellung ist werktags von 10 bis 16 Uhr , sonntags
bis 12.30 Uhr frei zugänglich.

Das Planetarium  bringt neben der neue¬
sten Wochenschau von Mittwoch bis Sonntag den
Terrafilm „Rembrandt ".

Ehrung von Professor Or . Lmde
Stuttgart . AuS Anlaß des 70. GeburtstageS

don Professor Dr . Emde,  dem verdienten For¬
scher und langjährigen Inhaber des Lehrstuhls für
Elektrotechnik der Technischen Hochschule Stutt¬
garts veranstaltete die Technische Hochschule im
Hör >aal eine Feier , an der Ministerpräsident Kult¬
minister Mergenthaler mit vielen Ehrengästen aus
Partei , Wehrmacht , Staat , Stadt und Wissenschaft
sowie Fachverbänden und Unternehmungen teil-
nahmen . Der Rektor , der Technischen Hochschule,
Professor Dr . Heß, "bekannte in seinen herzlichen
Bearüßungsworten , daß die Technische Hochschule
stolz darauf sei, Professor Emde als zu den Ihren
zählen zu dürfen . Im Mittelpunkt der Feier stand
die Ansprache des Ministerpräsidenten Kultministers
Professor Mergenthaler,  der u. a. betonte,
Professor Dr . Emde habe für sich selbst und in
seinen Anforderungen an seine Schüler das Lei¬
stungsprinzip jederzeit hochgehalten und durch
seine jahrzehntelange wissenschaftliche Forscher-
arbcit geradezu beispielhaft die Synthese gefunden
für wissenschaftliche Forschung und die Anwen¬
dung in der Technik. Im Aufträge des Führers
überreichte sodann der Ministerpräsident Professor
Dr . Emde di« Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft mit Verleihungsurkunde . Professor
Dr . Bader,  der Ordinarius für Theorie der
Elektrotechnik, würdigte die hohen Verdienste des
Jubilars als Lehrer und Forscher . Weitere Glück¬
wünsche übermittelten die elektrotechnische Fakultät,
der Verband deutscher Elektrotechniker und der
Verband der Elektrotechniker Württembergs . In
bewegten Worten dankte Professor Tr . Emde für
die ihm zuteil gewordenen reichen Ehrungen.

Vier schwäbische Erntehilsslager
Appell der Gaufrauenschastslcituiigan alle Mädel

usx . Stuttgart . Wie in den Vorjahren , werden
auch in diesem Jahr wieder innerhalb des Gaues
Württemberg -Hohenzollern Erntehilfslager
der Jugcndgruppen der NS .-Frauenschaft durchge-
sührt , und zwar in den Kreisen Rottweil,
Tuttlingen , Vaihingen a. E . und Waib¬
lingen  je in zwei Abschnitten vom 1. bis 14. und
r.L bjs W. Aiuiuü , — Schwäbische Mädel ! Wer von
euch schon einmal helfen durfte , die Ernte zu ber¬
gen, wird auch in diesem Jahr nicht fehlen wollen!
Wer sich noch nicht tatkräftig eingesetzt hat . möge

es in diesem Jahr tun . Alle Hände sind nötig zur
Einbringung der Ernte . Meldet euch darum sosort
zum Ernteeinsatz bei eurer zuständigen Ortsjugend¬
gruppenführerin!

Luftschutz aus dem Laude wird aktiviert
Stuttgart . In einem Erlaß des Reichsministers

der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe
werden Maßnahmen zur weiteren Aktivierung
des Luftschutzes auf dem Lande  getrof¬
fen. Durch ständige Ueberprüfung sollen sich die
örtlichen Luftschutzleiter und Landräte von den
Maßnahmen überzeugen . Insbesondere sollen die
Verdunklung , die personelle Einteilung , der Bereit-
schastsdienst, die Beobachtungsposten , der Ausbil¬
dungsstand und die Einsatzbereitschaft des Gerätes
überprüft werden . Mängel sind sofort zu beseiti¬
gen, Verstöße mit empfindlichen Strafen zu ahnden.
Der Erlaß stellt weiter klar, daß in Luftschutzorten
ohne Luftschutzpolizei Landlustschutzge-
meinschasten  grundsätzlich nur dann zu bilden
sind, wenn die Orte ausgesprochenen ländlichen
Charakter haben . In anderen Gemeinden sind die
vorhandenen staatlichen kommunalen und sonstigen
Einrichtungen unter einheitlicher Führung des ört¬
lichen Luftschutzleiters einzusetzen. Die Ausstellung
von Fcuerlösch- und Bergungstrupps in den
Landluftschutzgemeinschaften findet neben den etwa
bestehenden Feuerwehren statt . In unübersichtlichen
personalschwachen Landlustschutzgemeinschaften wer¬
den die Sclbstschutzkräste erst, nach Bedarf , zusam-

mengezogen unv euigesetzi. ^ ur einen ourcygrei,en¬
den Erfolg bei der Abwehr von Bränden und beim
Bergen gefährdeter Tiere , Geräte und Gegenstände
ist ferner eine gründliche Ausbildung aller Orts¬
bewohner Voraussetzung.
Gefährlicher Ausbrecher zum Tode verurteilt

Stuttgart . Der 24 Jahre alte ledige Johannes
Hübel  aus Ostritz, Kr . Zittau , wurde vom Son¬
dergericht Stuttgart als Volksschädling , gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher und Rückfalldieb zum
Tode  verurteilt . Der Angeklagte , ein asozialer
Mensch, war im Februar vom Sondergericht Feld¬
kirch wegen Rückfalldiebstahls und Amtsanmaßung
zu acht Jahren Zuchthaus mit anschließender Siche¬
rungsverwahrung verurteilt worden . In einer
Juninacht war es ihm gelungen , aus dem Zucht¬
haus in Schwab . Hall zu entfliehen . Am Abend
darauf bat er bei einem Landwirt in Lauda um
Unterkunft , wobei er sich als ein auf einem Bahn-
sammeltranSport befindlicher Soldat auSgab . Wäh¬
rend der Nacht stahl «r der Landwirtssamilie 450
Mark und am andern Morgen noch eine Armband¬
uhr . Anderntags wurde er von einem Land¬
arbeiter gestellt und in den Ortsarrest verbracht , wo
er wieder ausbrach . Abermals ergriffen und im
Zuchthaus abgeliefert verstand es der Verbrecher,
seine Handfesseln aufzubrechen und auf dem Weg
zu einer von ihm zu diesem Zweck veranlaßten Vor-
führung wiederum zu entspringen . Auch diesmal
konnte er bald darauf wieder festgenommen werden.

Aalen . Die Mitgliederwerbung für die NSV
hatte im Krcii .-cbiet einen erfreulichen Erfolg . In
der Zeit vom 31. Januar bis 30. Juni sind 2653
Neuemtritte zu verzeichnen.

, Der Kübrer ehrt zwei verdiente Ler
Führer verlieb in Anerkennung ihrer VerdWsie ^deu
Titel Professor an ObcrkricgSarzt Dr . incds-Krie- rikb
Gottschalk,  Chefarzt LeS DietriL -EckättMMken-
hanscs in Berchtesgaden , und an Dr . me - ssW.örner
Zabel,  Inhaber und Leiter des Knrheim 'S für na
turgemähe Heilverfahren in Berchtesgaden.

Bereits 109 «00 Im HauS der Deutschen Suuft . Am
Sonntag wieS die Grobe Deutsche KuiistaüssMniia
im HauS der Deutschen Kunst in M ii ü 'ch c 'n über
IS 099 Besucher auf . Die Besucherzahl hat damit nach
14 Tagen Sie ersten 199 000 überschritten . Dieser her¬
vorragende Erfolg ist ein zwingender Beweis dafür,
dab die „Grobe Deutsche Kunstausstellung " dazu be¬
rufen ist. Taufenden von schönbeiiSsuchcndcn Menschen
in harter Leit Entspannung und seelische Erhebung
zu schenken.

Schiller . Goethe und Hölderlin in türkischer
Sprach «. Jln Austrage LeS türkischen Unterrichts¬
ministeriums werben 60 - er besten Bücher Ler Welt¬
literatur ins Türkische übersetzt.  Das
deutsche Schrifttum ist mit 19 Werken von 14 Dich¬
tern vertreten , darunter zwei Dramen von Schiller,
drei Werke Goethes , Kleists „Prinz von Homburg"
und „Michael KoblhaaS ". Hölderlins „Hvvcriou ".
HebbelS >.^ >:aeS und sein Ring ". Nietzsches „Die
Geburt der Tragödie " und zwei philofophische Werke
von Lcibniz . — - — . - . ^ ^ ^

Helmut Henrichs bleibt in Stuttgart . In verschie,
Lene» auswärtigen Zeitungen wurde eine Meldung
veröffentlicht , Lab Helmut Henrichs als Oberspiel¬
leiter an das Düsseldorfer SchausvielbauS verpflich¬

tet worden lei . Henrichs wird jedoch weitervin —
unter Berufung zum Ersten Svielleiter des Schau¬
spiels — an den Württ.  S t a a ts  t h e a t e r n
tätig sein.

Ausstellung »Leutsch « Künstler aus Ungarn ". In
Anwesenbeit zahlreicher Vertreter von Staat , Partei
und Wehrmacht , sowie des ungarischen Gesandten
Sztojao wurde in der Nationalgalerie in Berlin
die Ausstellung „Deutsche Künster aus Ungarn"
nach einer Ansprache LeS Führers der deutschen
Volksgruppe in Ungarn , Dr . Basch . Lurch den
Präsidenten LeS VolksbunbeS für das Deutschtum
im Ausland . tt -Obcrgrnpvenfiihrcr Lorenz,  er¬
öffnet.

Das alte Bromberser Richtschwert kehrte zurück,
Den Bemühungen Ler Städtischen Kulturverwaltung
und - es Stadtmnseums Bromberg ist es gelungen,
Las alte Bromberger Richtschwert vom Jahre 1672
wieder zurückzuerhalten . Im Verlaufe Ler Zeiten
und Wirren war das Schwert nach Lemberg
gekommen . Jetzt ist «S wieder im Bromberger Stadtz
museum zu sehen.

Beginn der SinUgarter Schlabkonzerte . Am 1V.
Juli findet im Weibe » Saal LeS Neuen Schlosses
LaS erste diesjährige Schlobkonzert mit dem Wend¬
ling - Quartett  unter Mitwirkung von Pro¬
fessor HanS Br eh me lKIavIerl statt : »um Bor-
trag kommen Werke von Brahms . Reger und Cksar
Sranck . Die Schlotzkonzerte werden wieder vorherr¬
schend ausländische Musik mit ausländischen Musi¬
kern pflegen.

au/ 'm üen Lpott

DodS von dem Schweden Hägg besiegt
Schwedens grobartiger Langstreckenläufer Gnnder

H a g g rst ,mmer noch unbesiegt in Amerika. Bei
seinem Lauf über zwei englische Meilen inLoSAn.

„ zum zweiten Male den Amerika-
mschen Meister Doüü.  Mit einer Zeit von 8 :88,9,
die einen neuen amerikanischen Rekord - arstcllt . lieb
er seinen Gegner 190 Meter hinter sich. Die Ameri-
kaner versuchten mit allen Mitteln , dem Schweden
eine Niederlage zu bereiten . Obwohl Hägg sehr unter
Len Einwirkungen des beiben Klimas litt und aus-
drückst- den Wunsch aeäubert batte . Len Lauf abends
ftattfindcn zu lassen , brachten eS amerikanische Film-
iuoen fertig , den Termin nach ihren Wünschen , n
deichseln, mit - er sadcnscheinigen Begründung , sie
konnte » dann bessere Ausnahmen machen . Hägg war
also gezwungen , in der MittagSglut zu laufen . Trotz-

.nute zum zweiten Male seinen Gegner
entscheidend hinter sich lasten.

Der Wiirttembergisch « Fnbballmeifter BfB . Stutt¬
gart weilte am Sonntag in Tuttlingen und siegte
gegen eine dortige Kreisauswahl in einem schönen
Werbespiel mit 7 :1 Toren.

Deutsche Zebnkampsmeistet Obergefrelter
Schmidt kam bei leichtathletischen Wettkämpfen I»
Bvalistock zu nicht weniger als fünf Einzelsicgen . »nd
zwar im Diskuswerfen s40,10 Meter ) , Speerwerfen
lk>2 Meter ) . Kugelstohen (18.91 Meter ) , Hochfpruna
(1.78 Meter ) und Stabhochsprung (8,78 Meker) . Sinn-
bost gewann die 40ü Meter in 59.8 und die 1999 Meter
,n 2:46F.

^Vü »t8 «k»» kk kür » Ile
«'/Lvrozentige Schatzauweisuugc » des Deutsche»

Reiches . Nachdem die im Avril ausgelcgten Slbpro-
»entiaen Schatzanweisunaen des Deutschen Reiches,

I Folge I , fällig am 1. August 1964. verkauft sind, stellt
das Reich nunmehr auf den Inhaber lautende 8N»
vrozentig « Schatzanweisunaen . Folge H , fällig am
16. Oktober 1964, mit Zinsschein für 16. Avril 1944 ff.
zur Verfügung . Der Zinslanf beginnt am 16. Ok-
tober . Es ist erwünscht , dab im Interesse der ArbeitS-
ersvarnIS in weitestem Umfange von der Möglichkeit
der Sammclverivahrmia sowie Ser Schuldbuchein-
traaung Gebrauch gemacht wird.

Gerftenvermahlnng i« August . Die HV . der deut¬
schen Getreide - und Knttermittclwirtschaft bestimmt
für Len Monat August die bisherige Aufteilung der
Wcizenverarbeitungsguote in 69 v . H. Weizen - und
49 v . H. Gerftenvermahlung . Demzufolge sind Käufe
von Wintergerste über Sen Julibedarf hinaus aus-
nahmSlvS unstatthaft . Ein grober Teil der Mühle»
wird deshalb nicht in der Lage sein , die freigeaebene
Gerstenauote für August auszunützen , da zu diesem
Zeitpunkt weder Bestände an Gerste vorliegen noch
Anlieferungen von Gerste im Angust aus noch nicht
erfüllten Kontrakten früherer Monate zu ermatten
sind. Diesen Mühlen ist es gestattet , an Stelle des
in Gerste nicht ausgenübten Teils Ler für August
festgesetzten WeizenverarbeitnngSauote die gleiche
Menge Roggen im August zu verarbeiten.

> von 22 .22 bis 5 .07 Uhr j
tt8 .-kr « so Vkllrttswdsrx Omdll . 6o,amUoitaog O. LosF -
opr , Ltöttgert , t?rioörled »tr . 13. VsrI»e»Ioitor uvä Lokrlkt-
IsikSr 8cd « » Iv , 6 »Iv . Verlag : 8obv »rrv »Iä-1V»<cht

»6wbtt . Orodc : X. Oelsebllxor 'eed» Laodckruebvrei Laln.
2or 2oit ist l?rei »Ii»ts 7 gültig

Artbulach. 9. Juli 1943
Unerwartet und hart traf uns

die traurige Nachricht , daß unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager , Oiitzel und
Neffe

Stabsgefreiter
Wilhelm Rentschler

Ink . deS KriegSverdienstkreuzrs 2 . Klaffe
mit Schwertern und der Ostmedaillr

im Alter von 29 Jahren am 9. Maiden Hel¬
dentod für uns und seine geliebte Heimat er¬
litten hat.

In tiefem Leid:
Die Elter » : Jakob Rentschler mit Frau
Regine , geb. Ohngemach. Die Geschwister:
Marie mit Gatte » Friedrich Ohngemach,
z. 3 . b. der Wehrmacht . Elisabeth , Emma.
Gefr . Fritz Rentschler (in Afrika vermißt ).
Mit uns trauert uin ihren geliebten zukünf¬
tigen Lebenskameraden Helene Reff mit
Eltern » Wurmberg.

Trauergottesdienst : 18. Juli um 2 Uhr , in
Neubulnch.

Deckenpfronn , 10. Juli 1943
Hart und schwer, fast unfaßbar,

traf uns die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber guter Sohn , Bruder , Enkel
und Neffe

Obergefr. Ernst Lutz
Inhaber deS Berwundeten -Abzeichcn«

und des Krim -Schildes

den Folgen einer schweren Krankheit , die er
sich Im Osten zugezogen hat , im blühenden
Alter von fast 23Iahren in einem Hcimat-
lazarett erlegen ist.

Für die vielen Beweise herzl . Teilnahm»
beim Hinscheiden uns . Ib. Sohnes sagen wir
herzl . Dank . Bes . Dank all denen , die ihn
zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Ernst Lutz und Frau Fried«
rike geb. Paulus . Der Bruder: Adolf Lutz
z. 3t . b. d. Wehrmacht . Der Großvater : Ernst
Lutz. Die Patenfamilie: Ernst Hohl . Fam.
Gottlob Schneider.

< - >

Wir grilösn als Vsrmllblts

Wilhelm Kugele
r .2t. b. 6. WsklMLekl

Rosa Kugele
g»b. 1>»ud

tt »udulavk üktNngon

öuü 1943

Wir grUSsn als Vsrlobts:

Sustl Völker
Richard Wiedmaier

Oborgstf . b. <t. l-uttvenst«

iz/»Is <tott <-NLt»nkau »«n/8k»Ir

lull 1943

kligemeine ürttitrilililenlilme kiir üen lireir ttlv
Oslv

>VeZenI?eini§unA äer Oesckaftsrüume sinä äie
Zeitalter am Donnerstag , üen 15. lull 1945

8 S 8 c Ir I «» » 8 e I»
Der weiter:
Lntenmenn

Donnerstag , den 15. 3uli 1943, bleiben unsere

clen ganren ^ sg
KreisspsrksLse Lslv

V._ _ >

^Ur cl. Lsblrsiebsn Llllok-
wllnectis , bis uns anlSklivst
unssrsr Vsrmllklung rugs-
sanclt wurttön, banken wir
aus clisssm ^/sgs tisrrlieti.

. L. W. SQblUIl

Ssö -Islnaok , Hokgui Wslclsolc
SLuv^ ViLt-^fomclsnkvlm

öäit beliüräl . Oenekmigung
bleibt mein OezckSkt vom
14. 7. bis «insclil . 28. 7.

zeadrlosae»

Sekülle , kllgelgesctiSlt
Ostvv

Verloren
ging am Freitag (8. 7.) ein Ziel«
fernrohr , Marke Sirius auf dem
Wege Hirsau -Bruderhvhle - Ernst-
mühterplatte . Der ehrl . Finder
wird gebeten , dasselbe gegen gute
Belohnung abzugeben bei Reo .»
Förster Faas , Hirsau.

1 Violine
V« Größe mit Kasten und Bogen
zum Preis von RM . 30 —. sowie

2 Vogelkäfige
werden verkauft

Ealw , Pojtgasse3. I. Stock

Stadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

Familienunterhalts
an die Angehörigen Einberufener für den Monat Juni 1048 erfolgt
am Donnerstag , den 15. Jul ! !943, nachmittags von 2 — 6 Uhr aus der
Stadtkaffe.

_ — _ StadMege
Neuweiler

Am Donnerstag , den IS . d» . Mt « . , findet hier

Krämer -, Vieh - u. Schweinemarkt
statt , wozu Einladung ergeht.

Austrieb 8—10 Uhr . Die seuchenpolizeilichen Vorschriften sind genau
zu beachten.

Der Bürgermeister

^lle ^ NAetiörigen äes Ltsnäorte» Lsliv äer ttltler -lugeiul,
<lie ctem OeburtzjgkrgsnZ 1927 sngeliürsn, melclen sied
heute lMtvoek , 14. lall , rvlscken 19.45 mul 10.30 lllir
im Helm <1er Oekolgsctiakt(llugenätierberge).

^usveiss mltbiingenl Lrkassunx lür <!ie Ltsmmlrmkksrto.

ttitler - Iusenä
LtanZort Lslvv

„Me aus AaLuüa"
«ln Lustspiel ^n g Hkten von Luclvvis ttotmsier mit ledea-
äigem Lksrm uncl spannenck in cker ttsnälung.

Leliv, Lsmstsg, 17. lluli, 2V Ukr, (lurnkslle Lrübl)
Karten ru köä. 2.— uncl IM . 1.5g >m Vorverksuk bei cier
avk .-lirelsäienrtrtelle Lalv, Lisckotstr. 2 II, Ammer 15 tid

Donnerstag, IS. lluIi, 9 vkr.
Vehrmsckt uncl i^ v . beide ? reise.

dringt eis Oestspiel cier Lcliivabendübne

Kleineres HausGesucht wird guterhaltene

Bettstelle
samt Matratzen und

Kinderbettle
Angebote unter Z . N . 1K2 an

die GMästsstell « der „Schwarz-
waid -Wacht ".

Most
verkauft

Lesterle » Nagold
Haiterbacherstrahe

oder Wohnung in Calw , näherer
oder weiterer Umgebung , zu kau«
fen oder zu miete « gesucht.

Angebote unter S . N . 181 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz -'
wald -Wacht ".

Kleines Haus
zu mieten od. Kausen gesucht.

Angebote unter P 47S4 an
Büro Bock .Anz .-Mittier

Mm/Dom » '

2-3 -Zimmerwohnung
in Calw oder Umgebung zu mie«
ten gesucht.

Angebote unter 3 . P . 181 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz»
wald -Wacht ".

Guterhaltencs

- oder Herrenfahrrad
zu kaufen gesucht.

Evtl . Lausch gegen
Armbanduhr oder
Herrenhalbschuhe

Größe 40.
Frau Hebamme Kovg»
Nagold

Elegante , braune

Herren -Halbschnhe
fast neu , Größe 41/42 gegen nicht
bewirtschaftete

Garten -Himbeeren oder
Johannisbeeren

zu lausche«.
Angebote unter B . 181 ag

die Seschästsst. der„Schwarzwalv«
Wacht ".

Lausche starke, erstklassige

Braunstute
gegen 4 bis 7 jähriges

Einspänner -Pferd.
Ferner einen

Einspänner -Wagen
mit 2 Bremsen . Nehme auch 8
Schweine in Tausch.

Wilhelm Renz , Landwirt»
Emmingen

Zirka SO Stück kleinere und
mittlere

Karton
gibt ab

Friseur Fröhlich , Lalm

Tausche bereits neue», 4 fl.
Gasherd mit Backofen

und älteren Schreibtisch.
Suche elektr . Herd» Boden«

teppich, Steppdecken , Bett«
wüsche und Korbtisch.

Angebote unter K . L. 182 an
die Geschäftsstelle der „Schwarzw .«
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